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Man rühmt die sehr biedere Entschädigung von Seite der

französischen (loin^>aAnis rodais, bei der das Gebäude bis

zum 28. Hornung 1844 zu 8600 franz. Franken versichert

war, und die 7954 Franken sür dasselbe vergütete. Für die

Mobilien des Brenners, die zu 2200 franz. Franken ver»

sichert waren, wurden 1696 Fr., für Holz, Heu, Torf
u. s. w. 751 Fr. (Versicherungssumme 900 Fr.), für die

Maschinerie 3869 Fr. (Versicherungssumme 4300 Fr.), für
Waren und Gerätschaften 430 Fr. (Versicherungssumme
2200 Fr.), zusammen also 14,700 Fr. Entschädigung gelci»

stet.— Auch von Teuffen her vernimmt man einen schönen

Zug. Da hier nämlich nicht sogleich Bespannung für die

große Saugspritze bereit war, so eilte die Mannschaft mit der»

selben vorwärts, bis sie von den Pferden eingeholt wurde.

In TMalV entsteht, als Privatunternehmen, eine Sc»

cundarschule, bei der besonders, aber nicht einseitig, der Un»

terricht in der französischen Sprache berücksichtigt wird. Als
Lehrer an derselben ist H. Rohner von Reute angestellt, der

früher Seminarist in Gais war, hernach Hauslchrerstcllen
bekleidete und dann an der Akademie in Lausanne sich für
höhere Leistungen ausbildete.

Litteratur.
o

e/s /a t7on/e'cke>ar?'on Luesse, ckean cks lUeck/sv,

^îoèev/ 6/ou/z - et ck. ck. //ott/nF«,'. Iracluite cls

l'^IIernsnà avec 0e» notes nouvelles et oonr/nues

nos /«»/s /in/- s/ Doms Tnâsm/n.
On^ièine et clou^ième tornes. Davis et Oenève. »34». 3 ')

>) So eben hat in Zürich eine deutsche Uebersetzung dieser
Arbeit zu erscheinen begonnen, deren erster Band, den elf-
ten der französtschen Bearbeitung enthaltend, sich als ach-
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Wieder ein Versuch/ die Geschichte der Schweiz bis auf un-
sere Tage zu bearbeiten/ und zwar schon darum ein vorzüglich
beachrenswerther Versuch / weil dieser Bearbeitung ein Umfang
zugedacht ist/ wie ihn noch keine andere hat/ die bis auf die
neuesten Zeiten geht. Die Geschichte seit tS32, wo Hottinger
aufgehört hat, bis auf die neueste Zeit soll sechs Bände füllen,
von denen drei (lt. — t3 aus der Feder des H. V. / die Pe-
riode bis <7t2, die drei übrigen, von H. M. verheißenen (lt.
— tk.) den Zeilraum seit t7t2 umfassen sollen. Ein reicher und
patriotischer Wadtländer, H. Pcrdonnet, sichert die ökonomische

Seite, und so dürfen wir hoffen, daß das Werk zur Vollendung
gelangen werde.

Die beiden vorliegenden Bände gehen bis zum westphälischen
Frieden. ES enthält also der zwölfte Band aus Appenzell die
Geschichten des bücheler'schen Handels und der LandeStheilung
(S. Zli — 324). Beiden muß nun freilich, bei so beschränktem
Raume, die dramatische Lebendigkeit fehlen, mit welcher na-
mentlich der bücheler'sche Handel von Zellweger erzählt wird;
doch ist diese Quelle gebührend benützt worden.

Neues aus Appenzell finden wir nicht viel. Ob die Notiz,
daß im Jahre t«38 die Zahl der auf den appenzeller Bleichen
gebleichten Stücke auf tt,8Sä gestiegen sei, schon früher ge»
druckt war, wissen wir nicht. Im Ganzen zieht aber eine Menge
interessanter und weniger bekannter Einzelheiten an. Dazu trägt
unter anderm auch die Geschichte der Hexenprocesse bei, die in
diese Zeit fällt. In Genf seien in kurzer Zeit soo Personen
wegen ihrer Bündnisse mit dem Teufel verbrannt worden; daS

letzte dieser unglücklichen Opfer war Michoe-Ebauderon, die ge-
standen hatte, daß sie vom Teufel auf die Lippen geküßt wor-
den sei.— Als einen Beweis, daß H. V. auch deutsche Schrif-
ten zu benützcn vergeht, führen wir folgendes Fragment eines

Spottgedichtes aus dem letzten Viertel des sechzehnten Jahr»
Hunderts an:

Zürich glaubt und beweist es nit.
Bern hat viel Land und gehört ihm nit.
Luzern straft die Todten und die Lebendigen nit.
Url beichtet viel und büßet mt.
Unterwalden hängt die kleinen Diebe, die großen nit.
Zug münzet und nimmt des Silbers nit.

ter Band dem Werk« von Müller und den Fortsetzunge»
von Glutz und Hottinger anreiht.
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Glarus sagt den Orten viel zu und hälts ihnen nit.
Basel verbrennt die todten Ketzer und die lebendigen nit.
Freiburg wäre gern hoffärtig und mag es nit.
Solothurn wäre gern lutherisch und darf es nit.
Schaffhausen bauet eine Unnoth und bedarf cS nit.
Appenzell wäre gern witzig und kann es nit.

Predigt bei Beerdigung des Tit. Herrn zweiten Pfar-
rcrs in Herisau, A d ria n Schieß. Gehalten den 2. Herbst»

monat 184t vom dortigen ersten Pfarrer Johann Jakob
Walser. Trogen. 8.

Der Predigt, welche der Verf. vor zwölf Jahren am Grobe
eines Collcgen hielt, ist die unsers Wissens in der appenzeller
Litteratur bisher fast beispiellose Ehre widerfahren, daß sie

nachgedruckt wurde -). Wie die vorstehende Predigt mit großem
Interesse angehört wurde, so wird sie auch dem lesenden Publi-
cum eine willkommene Erscheinung gewesen sein; aanz belon-
ders aber verdient sie die Aufmerksamkeit der zahlreichen, durch
das ganze Land zerstreuten Freunde des Heimgegangenen, denen
sie ein wenhvolles Denkmal deS vortrefflichen Mannes sein wird.

Abschiedsworte. Gesprochen den 3t. Oktober 1841

von Pfarrer Früh. St. Gallen. 8.

Vor vielen AbschiedSvredigten erhält die vorliegende einen
sehr anziehenden Vorzug dadurch, daß der Verf. begriffen hat,
wie nahe dem Herzen eines würdigen Seelsorgers die erste G<-
meinde, an der er mit Liebe gewirkt hat, stets bleibt, wenn er
auch in spätern! Wirkungskreise der glücklichsten Verhältnisse
sich zu freuen bal. H. Pfr. Früh hat noch am nämliche» Tage,
an welchem diese Abschiedsworte gesprochen wurden, jedem Hause
seiner Gemeinde einen Abdruck derselben mitgetheilt.

Verhandlungen der appenzellischcn gemein-
nützigen Gesellschaft u. s. w. Neunzehntes Heft. Tro-
gen, 8.

Wir freuen uns, so oft wir im Falle sind, von diesem Ver-
eine zu berichten. Wenn auch die k?t Mitglieder desselben eK

-) Leichenpredigt u. s. w. St Gallen, Brentano. I82S. 8. —
Wir kennen sonst keinen Nachdruck appenzellischer Bücher,
als denjenigen von Rehgeiner'S Fremdwörterbuch, der t83S
bei Seiler in Schaffhausen erschienen iß.
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nicht dahin gebracht haben, die beste Welt in unser Land ein-
zuführen, so zeigt doch auch dieses Heft wieder, daß ste wahr-
haft gemeinnützige Sachen besprechen und treiben, und daß der

Verein gewiß die volle, teilnehmende Aufmerksamkeit von Je.
dermann verdient, der unser glückliches Ländchen lieb hat und
jedes schönen SlrebenS in demselben sich freut.

DaS vorliegende Heft berichtet von der FrühlingSversamm«
lung in Gais. ES wurde da besonders über Erziehung der Ar-
men und über Arbeitsschulen für Mädchen manches wahre und
warme Wort gesprochen, dem iust auch solche Leute, die den

Verein etwas Über die Achsel ansehen, gewiß mit Belehrung
hätten horchen können, wenn ste nur in den vordersten Reiben der

Zuhörer gesessen und Alles recht wohl zu Herzen gefaßt hatten. —
Die Prämien für die vorzüglichsten Beförderer der Seiden-
zucht-) zeigen, wie gerne der Verein auch thätig eingreifen
würde. Lasse er es sich nicht sehr anfechten, wenn seine Mittel
hiefür nicht recht wachsen wollen! Wenn er in seiner Mitte eS

an gemeinnützigen Anregungen nicht fehlen läßt, und dann die

einzelnen Mitglieder im engern beimischen Kreise Hand ans
Werk legen, so addirl auch auf diese Weise sich allmälig ein
recht hübsches Facit von Thatsachen heraus, die er ins Leben

gerufen hat.— H. vr. Rusch älter brachte in der Fortsetzung
seiner Arbeit über die gewöhnlichen VolkSkrankhciten dieses Mal
die Blattern zur Sprache, und wir möchten ihm immer mehr
danken, daß er die Aufmerksamkeit des Vereins auf einen Ge-
genstand gelenkt hat, der so wichtige Capitel enthält.— Die
Rathschläge zu Ersparnissen in der Haushaltung, die H. Land-
schreibet Hohl zusammenzutragen angefangen bat, werden sich

in der Folge zu einer besonders interessanten Beschäftigung
entwickeln, da sich einige wackere Männer zusammengeihan ha-
ben, welche künftig die Zuverlässigkeit solcher Rathschläge erst

praktisch erproben wollen, ehe dieselben Ausnahme in den Ge-
sellschoftSbeften finden werden. — Der Präsident, H. Scbulleh.
rer Signer, unterhielt die Gesellschaft zur Fortsetzung seines

landwinhschaftlichen ABC mit einem ehelichen Gespräche übte
häuslicheOrdnung, daSwiedercineZeichnung nachdemLeben war.

») Die Herren Gemeindeschreiber Huqener in Stein, AltratbS-
Herr Züst in Wolfhalden und Schullehrer Waldburger, die
Familie Etter in Speicher, Landwirtb Bänziger in Lutzen-
berg und Künzler in Wolfhalden.
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Nur von Reute und Schönengrund hat der Verein gegen,
wältig keine Mitglieder.

Rudolph der Branntweinsäufer. Eine Geschichte

aus dem Leben. Zur Warnung für das Volk herausgege«

ben von der appenzellischen gemeinnützigen Gesellschaft. Tro-
gen, Druck der Schlàpfcr'schen Offizin. 1841. 8. (Von Pfr.
Adrian Scheuß.)

Ziehe hin, liebe, würdige Reliquie eines lieben, unvergeßii-
eben Mannes. Bring' es seinen Landsleuten noch recht oft in
Erinnerung, wie sehr er das Volk kannte, wie lieb er eS hatte,
und wie eifrig er zu allem die Hand bot, was Wohlstand und

Sittlichkeitunter demselbenfördern sollte. So kräftig und tüchtig,
als irgend eines der andern Bücher, die vor dir in die Sehran-
?en getreten sind gegen jene Ausgeburt unserer Zeit, wirst du
dieselbe bekämvfcn helfen. Ob du eingerostete Sünder zu be-

kehren vermögest, wird die Zukunft lehren; daß du aber die
Reinen rein erhalten werdest mit deiner erschütternden War«

uunq, darauf bauen wir. Ein Damm wirst du sein, der der
Seuche Einhalt tbun hilft, ob der Viele jammern. Sie werden
eS dir danken; die du warnen wirst zur reckten Zeit und schü»

hen, die werden eS auch. Der Heimgegangene darf noch drüben
der Zeit sich freuen, die er dir geschenkt bat.

D'ee/uca/fon e/ /a Oemocrat/s en Lufsss. Oêtition pour
une donne loi sur les écoles, sàessêe su peuple ck'^p-
pensell, lìdocles extérieures, gui se clonne lui-inême su

Constitution et ses Dois toucdsnt l otst, l'e^Iiso et l'êcole.
Oirculsire 6e son concitoyen le Or. ,/ean Irs»
ckuit elo l'^llemsnà. Veve)', Hliclicxl. iL/si. 8.

Eine Uebersehung des vorjährigen Sendschreibens unsers Lands-
mannes, des H. Dr. Niederer in Genf, über das Schulgesetz,
die im letzten Zunihefle deS «Deuille kopulairo Suisse« erschie-

uen war und aus derselben besonders abgedruckt wurde. Wenig«
apvenzeller Schriften haben die Auszeichnung gefunden, über»

setzt zu werden; wie ehrenvoll aber dieses Sendschreiben in der
westlichen Schweiz aufgenommen wurde, mag folgendes Bruch-
siück einer Recension im Nouvelliste Vsustois ») bezeugen.

») Vom 2«. Brachmonat t8ät.
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„H. Niederer ist, wie man weiß/ in diesem Fach ein sehr gül.
tiger Sprecher. Ausgestattet mit außerordentlichen Kenntnissen/
ein tiefer Philosoph/ durch lange Erfahrung desto probhalttgcr
geworden/ ein ausgezeichneter Kenner seines Landes und de-

Bedürfnisse desselben/ in Gemeinschaft mit seiner Gattinn der

Führer jener Anstalt, die eine Zeit lang Zferten'S Zierde war,
und die er nun nach Genf versetzt hat, kennt er die Gesetze der

Bildung der Individuen und der Völker von Grund aus. Ge>

gründet auf ein durch und durch evangelisches Christenthum,
umsaßt sein Unterricht alle geistigen Kräfte, indem er bei der
harmonischen Entwickelung derselben überall die Gesetze der
menschlichen Natur befolgt. H, Niederer gehört nicht zu jenen

engen Pädagogen, die nur ihre Classe im Auge haben und nur
ihre Methode kennen, oder die sclavisch die verschiedenen Cy-
steme nachäffen, die sich nacheinander auf dem Thron der Mode
niederlassen, und ohne eigenes Urtheil für eines nach dem an-
dcrn Enthusiasmus treiben; ebensowenig gehört er zu jenen
Leuten, die uns von ihrem einseitigen Slandpuncte aus immer
neue willkürliche Systeme auftischen. Er schöpft aus seinem eige«

nen Vorrathe, denkt und forscht ununterbrochen und saßt den

Menschen allseitig in allen seinen irdischen, menschlichen und
göttlichen Verhältnissen auf, um so den Slat, die Kirche und
die Schule in Einklang zu bringen."

Appenzeller - Kalender auf das Jahr 184Z. Her»

ausgegeben von Johannes Sturzenegger. Trogen,
Druck und Verlag von Joh. Sturzenegger. 8.

H. Sturzenegger hat das Aeußere seines Calenders wieder
mit mehren Verbesserungen ausgestattet, und das Publlcum
desselben dürfte, wenn der Drucker sein Geschäft noch etwas
gleichmäßiger besorgt, wofür die Officin des Verlegers bestens

ausgestattet ist, dießfalls Ursache zur Zufriedenheit haben. In
Beziehung auf den Inhalt ist die gemeinnützige Tendenz meb-

rer Aussätze zu rühmen, und daß der Herausgeber auch da, wo
er die Unterhaltung des Lesers berücksichtigt, immer mit Würde
auftritt.
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